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Karl Oskar Blase

„Ich rechnete in documenta-Jahren“

Auf der Constructa in Hannover kam ein gesetzter, freundlicher Herr
auf uns zu und begrüßte uns. Zusammen mit meinem Kompagnon Felix
Müller hatte ich 1951 dort einen Messestand entworfen. Der Herr hatte
dort ebenfalls einen Stand gestaltet. Einige Jahre später, als ich Berichte
über die erste documenta las und das von Arnold Bode dazu entworfene
Plakat sah, erinnerte ich mich an diese erste Begegnung. Es war Arnold
Bode. Ich vermute, dass Bode den Namen „documenta“ in Anklang an
die Wortkonstruktion „Constructa“, von der er begeistert war, ersann.

Ich lebte zu der Zeit in Bonn und arbeitete für die Amerikahäuser. Alle
vierzehn Tage entwarfen wir zwanzig Plakattafeln, die von Amerikahaus
zu Amerikahaus in Deutschland weitergereicht wurden. In unserem Ate-
lier bekamen wir oft Besuch von Architekten und Grafikdesignern, die
auf Empfehlung unseres amerikanischen Chefs kamen, der selbst Kunst-
wissenschaftler und Professor an der Berkeley Universität war. Auch der
Landschaftsarchitekt Hermann Mattern, der 1955 die Bundesgarten-
schau in Kassel verantwortete, besuchte uns.

So wurden wir bekannt und hatten Kontakt zu Kassel und der docu-
menta, ohne es zu wissen. Jupp Ernst, der Direktor der Kasseler Werk-
kunstschule, holte mich 1959 nach Kassel. Als ich mit meiner Familie
ankam, war ich überrascht, wie viele Leute mich schon kannten, denn
meine Arbeiten hingen auch hier im Amerikahaus. Ich wurde von allen
Leuten sehr kollegial aufgenommen. Damals nahm ich es als selbstver-
ständlich hin, heute weiß ich, dass es etwas Besonderes war. Ich begann
als Dozent in der Werkkunstschule. Arnold Bode setzte alles daran, dass
ich zur Akademie wechselte. Er zog mich gleich in die Vorbereitungen
der documenta mit ein – auch in den Streit. Der größte Widerstand kam
damals aus der Kunsthochschule selbst. Ich stand dazwischen. Die
Hochschule war gespalten, ein Teil der Professoren und Studenten so-
lidarisierte sich mit der Fraktion, die gegen Bode war. Sie wollten nichts
mit der documenta zu tun haben.

Meine Frau und ich wurden bald bei Bodes eingeladen. Marlou Bode
war eine große Gastgeberin. Gerne lud Bode auch viele Leute zu uns ein.
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Hans Eichel

Die Kasseläner sind stolz auf die documenta. Aber mit Moderner
Kunst können Sie nichts anfangen.

Die erste documenta zusammen mit der Bundesgartenschau 1955 war
ein Signal: Jetzt geht es richtig los! Kassel begann mit dem Wiederauf-
bau später als andere Städte. Arnold Bode gelang die Kunstinszenierung
meisterhaft in den noch zum Teil zerstörten Gebäuden.

Mein Vater war als Architekt durch das Bauhaus geprägt. Er schaute
sich oft die Bundesgartenschau und documenta an. Jeden Samstag und
jeden Sonntag malte er wunderbare Landschafts- und Architekturaqua-
relle. Aber aus der Zeit von 1964 bis an sein Lebensende 1972 gibt es
eine Reihe abstrakter Bilder, die nur durch den Einfluss der documenta
zu erklären sind.

Ich weiß, dass ich als 13-Jähriger auf der ersten documenta war. Meine
erste Erinnerung fängt jedoch erst bei documenta II an. Mein Biologie-
lehrer am Wilhelmsgymnasium stand vor einem Werk Jackson Pollocks
und näselte seinen Kommentar zur Modernen Kunst: „Was hat der sich
für eine Mühe gegeben, diese ganzen Pickel zusammenzuscheißen.“ Das
war typisch. Die Kasseläner sind stolz auf die documenta, aber mit Mo-
derner Kunst können sie nichts anfangen: „Wir lassen sie uns nicht weg-
nehmen, wir sind stolz auf sie, aber wir mögen überhaupt nicht, was sie
zeigt.“

Ich erinnere mich gut an die außergewöhnliche Atmosphäre der zwei-
ten documenta. Es war einfach schön, wie Arnold Bode aus den Ruinen
des Zweiten Weltkrieges provisorische Ausstellungsgebäude entwickelt
hatte. Zentrum war und blieb bis zur documenta 11 das Fridericianum.

Bode war der Schrecken eines jeden Oberbürgermeisters. Er war un-
glaublich kreativ, forderte aber alle gewaltig heraus. Wenn er ins Rat-
haus kam, war er immer ziemlich geladen und man wusste, es würde
dauern. Mein Amtsvorgänger, Karl Branner, verließ meist das Rathaus,
sobald er sich näherte. Dann kam Arnold Bode zu mir, ich war damals
Fraktionsvorsitzender der SPD. Die frühen 70er Jahre waren eine dra-
matische Zeit für Arnold Bode. Er war maßgeblich daran beteiligt ge-
wesen, dass Harald Szeemann documenta-Chef wurde. Aber Szeemann
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Die Kasseler Karlskirche mit Plakat zur documenta 4 im Sommer 1968 (Foto: Karl Oskar
Blase)


